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Sdjon neigt fidj bie Sonne 3um Untergänge. Das
pnrictjten ber Stellung rüdt bem Snbe entgegen. Sine
k|te Sanb pr Ausbefferung nod) oorbanbener Plängel roirb
•Agelegt, bie Arbeiten mit Ploos unb Dannäften mastiert.

Podj immer bleibts rubig. Raum baff bin unb roie»
öer einßelne Patrouillenfdjüffe Renntnis geben, bafe ber
5einb immer nodj oorbanben ift. Sei Dagesbelle ift fein
eingriff mebr 311 erroarten. Offenbar roill ber ©egner bie
Pfeilung im näd)tlid)en Sturmangriff einrennen. Sr foil
fwr tommen. 3bm foil ein Smpfang bereitet toerben, baff
Jbm bas SBiebertommen ficberlid) oerleibet. Ellies ftebt für
°'e nädjtltdje Perteibigung bereit.

Pabenfd)roar3 brid)t bie Pacht berein. Pacb allen Sei»
bin oerfdjroinben Patrouillen. Sin unb roieber ertönen

|?fd) bintereinanber mehrere ©eroebrfebüffe: Patrouillen
JJtb aufeinanber geftofren. Sonft berrfebt tiefe, unheimliche
«tille, bie fo tgpifdje, allen befannte Stille oor bem Sturm.
•Oie Perteibiger haben im 2Balbe nod) rafd) bas Abenbeffen
etttgenommen. Pun befeben fie bie Stellungen. Offnere
Reiten gefpenfterbaft oon ©raben 3U ©raben, bie lebten
Reifungen für ben beoorftebenben Rampf gebenb unb noch»

Jiols allen tiefe Stille befeblenb. 3m glüftertone unter»
halten fid) bie Reute. Sinige oerfueben, fo guts eben gebt,
j'dj in ben prooiforifd) eingerichteten ITnterftänben I)in3U=
Uteden. Ueh erall macht fid) eine tleine, begreifliche Unruhe
T bem fommenben Ungeroiffen bemertbar.

Hiebt Uhr oorüber. Aus ber gerne tönt HBagengeraffel
*Ab Sunbegefläff. 3ft ber geinb auf bem Plarfch? Schon
Rollen ein3elne ängftlidjere Seelen buntle Rolonnen oor
''d) feben, befonbers bann, als häufiger in ber Päbe unb
forne bie Sdjüffe fieb treffenber Patrouillen bie Pachtrube
Hören.

Peun Uhr. Oer Scheinwerfer beginnt feine Dätigteit.
^ toirft îitternbe ßidjttegel auf bie febtoeigenben Platten,
"^leuchtet Stüd für Stüd bas oorliegenbe ©elänbe. Picbts
i«9t fieb.

Da, roas ift bas? Ungefähr 400 Pteter oor uns taucht
3toeiter ßidjttegel auf. Sr tommt oom ©egner. Rang»
fud)t er unfere Stellungen. Ptif eiferner Ronfeguenä

i^Amt ber ßicbtfled näher. Pod) fünf, noch 3toei Plinuten
er mufe in unferer Stellung fein. „Duden unb unbetoeg»

fd) bleiben", gebt ein Sefebl oon ©raben 3U ©raben. Pun
''Hb tuir im befdjienenen ßid)tfreis. Plajeftätifd) rollt oon
?hiben her ber erfte Ranonenfdjub auf unfere „geftungen".
^mfete Artillerie antwortet, bas ©efdjübbuell beginnt. Son

Infanterie aber ift noch nirgenbs etroas ju bemerfen
^db bod) ift febon 3ebn Uhr oorüber.

n?äge
Es Gîchichtli us em Ämmetfi

^
P3o»n=i no bim Solepuur bi Ptäldjer gfi, ban i e .Pod)»
âba, a bä ban t fiber no mängifdjt müefje finne. Pli

jR ihm SämeIi=PetIi*) g feit, bem fälbbüre, fdjubgatterige
'ûunbli. Sr bet 00 üfiem Puur 's Solebüsli epfange

Ha un i ber SBärcbe oil bi üs taronet. Dä Petli ifdjt
j.

®igete Shutter gfi bis bert un änenume. Sdjo me me
jfnume bet gfeb laufe, ifdjt ein fdjier 's Rachen ad)o. PSas
aUr»® SUlöntfd) besume gbämelet u bet fini bünne Sdjeicbli
brÜ! g^et! Pli bätt fölle meinen, er bätt emel es Salb»

I®. fo gleitig bet er fdje oürerfd) gftellt.

fälR ^sbaltig bet er teni 3uebe 3üglet. Sr ifd) für ihn
çn. âfi- grifeber fig er 3roar oerbüratet gfi, bet er errt

ereilt, aber er beig nib es guets ßos tröffe gba
(j j.9 00 ber grau gfdjeibe. 3möi ©hing läbti 0 no; aber

^9^ertoad)fe u frogim=ibm nüt met) berno.

*) Peter

Plöblid) fcbnellt mit 3ifd)enbem Don eine Patete in
bie Söbfe- Dort folgt ihr eine 30>eite, eine britte, eine oierte.
Seil leuchten bie b«tunterfallenben Sterne. Sin Strobbaufen
flammt auf. Sine feinblicbe Patrouille an ben Drabtbinber»
niffen mirb fichtbar. Sie toirb abgetnallt. 3mmer fürser
werben bie Paufen, in benen Pateten auffteigen, immer
häufiger bie gegnerifeben Patrouillen.

Auf einmal tritt eine buntle, unheimliche, fid) rafd)
oorroärts bemegnebe Plauer in ben Ricbttreis bes Schein»
merfers. Patete um Patete, Reud)ttugel um fleu^ttugel
fauft in bie Söh«- Richterlob brennen bie Stroh» unb S0I3»
häufen. Das ßäuteroerf läfet fich gellenb oernebmen. Schon
finb bie oorberften Peiben bes ©egners an ben Sinberniffen.
2ßir hören ihr Sümmern, ihr So^en.

Da löft fich bie Spannung, bie bisher über ben Per»
teibigern gelegen. Sin rafenbes Schnellfeuer beginnt am
linten glügel unb pflan3t fid) mit Slibesfdjnelle über bie
gan3e gront fort, ein Schnellfeuer, oon bem man fich teinen
Segriff machen tann, roenn man es nicht gehört hat. Da»
3toifd)en laffen bie Ptafd)inengeroebre ihr unheimliches, ner»
oenaufpeitfdjenbes „Dad tad tad ." hören. Die
Artillerie beforgt ben ©runbbab.

Die Siech» unb Sohblenben metben ange3ünbet. Dag»
bell ift meitbin bie buntle Pacht erleudjtetl Da3roifd)jen
3ifchen immer roieber bie Pateten in bie Ruft. Sin gigan»
tifches Sdfaufpiel!

Die Siuberniffe finb weggeräumt. Deutlich hören mir
ben gurgelnben Raut bes SBaffers, in bas ber geinb fidj
ftiir3t. Ss tommt ihm ftellenroeife bis 3U ben Süften, bod)
unentroegt arbeitet er fich burd). Smmer fchneller, rafenber,
erregter roirb bas geuer. Da, ein furchtbares Suragebrüll:
ber geinb ift in unferen ©räben. Das roilbe, blutige, men»
fdjenunroûrbige Schlachten bes Sajonetttampfes tann be=

ginnen!
Sinten fdjmettert irgenbroo eine Sataillonsmufit ,,©e»

fed)tsabbrud)". ja, es roar ja nur ein griebensmanöoer.
PSie lebten roir boch alle im Rampf, beobachteten bie ein»
3elnen Pbafen bes ©efechtes „mit ben Augen ber HBirtlich»
feit". Pun natürlid) bei ben Solbaten lebhafte, bis 3ur Sr»
regung gefteigerte Distuffion barüber, meinem Deil roobl
ber fcbliefjlicbe Srfolg 3U3ufpre^en fei. Das ift ficher: Der
Durdjbrud) toäre nur über Saufen oon Doten möglich ge»
roefen.

;Siebft bu bie Richter bort brühen, in roeiter gern?
Dort ift ber Sunbgau. Sier ift's griebensgefecht, bort
fd)redlicbe, blutige, entfebliche 3Birtlid)teit!

Jlläbin.
1, erzellt com Simon Gfeller.

Us beffi ©rünb;en ifd) es ein fdjo 00 Afang a furios
oorcho, bah er es gan3es Süsli epfange bet. U erfd) rächt
bruber ufhalte bet me fi bo müefee, too me gljört het, roi»

n=er i bem Süsli innen usfäliert. Pie bätt groüfj djönne
meirte, es fig ungbüürig brin, fo bet bas gdjnobet, polet
u g'rumoret. Sfunberfd) be 3'Pad)t! Sis um Plitternad)t
bet nie ne gböre bäai^ere, bielen u fage. U bod) ifd)
's Süsli guet e Sd)ibefd)ub oom Suus eroägg gftange.

Plir bei mängifd) g'roärroeifet, roas bimelmilions äd)t
bä petli gäng efo 3'tonad)fe beig. Un einifcht ba mi emel
nümme mögen uberba 3'frage.

Du ifd)t er mit ber ©harte oürecbo:
„Pleinfcht öppen i beig berroil, mi längen im Sett

3'ftrecte un e gan3i Pod)t 3'fd)Iofe? Sibejäbener ffiattig
fött i mitenangere djönne fertigmache: S ©babetrog, e

Süebnmerfäbel, e Säufäbred), es ©büngelifteroeli, e Sär»
böpfeldhrummen u füfeht all ber Dufigfchiefe. HBeifd)
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Schon neigt sich die Sonne zum Untergange. Das
Einrichten der Stellung rückt dem Ende entgegen. Eine
letzte Hand zur Ausbesserung noch vorhandener Mängel wird
^gelegt, die Arbeiten mit Moos und Tannästen maskiert.

Noch immer bleibts ruhig. Kaum datz hin und wie-
°er einzelne Patrouillenschüsse Kenntnis geben, das; der
Aind immer noch vorhanden ist. Bei Tageshelle ist kein
Angriff mehr zu erwarten. Offenbar will der Gegner die
Stellung im nächtlichen Sturmangriff einrennen. Er soll
anr kommen. Ihm soll ein Empfang bereitet werden, datz
chm das Wiederkommen sicherlich verleidet. Alles steht für

nächtliche Verteidigung bereit.
Rabenschwarz bricht die Nacht herein. Nach allen Sei-

lei hin verschwinden Patrouillen. Hin und wieder ertönen
^asch hintereinander mehrere Gewehrschüsse: Patrouillen
lAd aufeinander gestotzen. Sonst herrscht tiefe, unheimliche
Stille, die so typische, allen bekannte Stille vor dem Sturm,
-vie Verteidiger haben im Walde noch rasch das Abendessen
Angenommen. Nun besetzen sie die Stellungen. Offiziere
Seiten gespensterhaft von Graben zu Graben, die letzten
Weisungen für den bevorstehenden Kampf gebend und noch-
'Nais allen tiefe Stille befehlend. Im Flüstertone unter-
tznlten sich die Leute. Einige versuchen, so guts eben geht,
nch in den provisorisch eingerichteten Unterständen hinzu-
Zecken. Ueberall macht sich eine kleine, begreifliche Unruhe
bor dem kommenden Ungewissen bemerkbar.

Acht Uhr vorüber. Aus der Ferne tönt Wagengerassel
^nd Hundegekläff. Ist der Feind auf dem Marsch? Schon
sollen einzelne ängstlichere Seelen dunkle Kolonnen vor
M sehen, besonders dann, als häufiger in der Nähe und
àrne die Schüsse sich treffender Patrouillen die Nachtruhe
tzören.

Neun Uhr. Der Scheinwerfer beginnt seine Tätigkeit.
Er wirft zitternde Lichtkegel auf die schweigenden Matten,
^leuchtet Stück für Stück das vorliegende Gelände. Nichts
legt sich.

Da, was ist das? Ungefähr 400 Meter vor uns taucht
zweiter Lichtkegel auf. Er kommt vom Gegner. Lang-

îam sucht er unsere Stellungen. Mit eiserner Konsequenz
'"Mint der Lichtfleck näher. Noch fünf, noch zwei Minuten

er mutz in unserer Stellung sein. „Ducken und unbeweg-
.sch bleiben", geht ein Befehl von Graben zu Graben. Nun
und wir im beschienenen Lichtkreis. Majestätisch rollt von
Wichen her der erste Kanonenschutz auf unsere „Festungen".
Unsere Artillerie antwortet, das Eeschützduell beginnt. Von
kr Infanterie aber ist noch nirgends etwas zu bemerken

^Nd dgch ist schon zehn Uhr vorüber.

wäge
6s NeknchM us em Ammettz

^ Wo-n-i no bim Holepuur bi Mälcher gsi, han i e.Noch-
^r gha, g dir Han i sider no mängischt müetze sinne. Mi
sL ihm Hämeli-Pekli") gseit, dem sälbdüre, schutzgatterige

tanndli. Er het vo üfem Puur 's Holehüsli epfange
da un i der Wärche vil bi üs tawnet. Dä Pekli ischt

^
eigete Chutter gsi bis dert un änenume. Scho we mg

i^üume het cgeh laufe, ischt ein schier 's Lachen acho. Was
Möntsch desume ghämelet u het sini dünne Scheichli

x^'ängget! Mi hätt sölle meinen, er hätt emel es Halb-
tzk. so gleitig het er sche vürersch gstellt.

!à Hushaltig het er keni zuehe züglet. Er isch für ihn
»i kr gsj. Frifeher sig er zwar verhüratet gsi. het er ent
ì,dur erzellt, aber er heig nid es guets Los tröffe gha
h

uü vo der Frau gscheide. Zwöi Ching läbti o no: aber

^"üe^erwachse u frogi^n-ihm nüt meh derno.

Peter

Plötzlich schnellt mit zischendem Ton eine Rakete in
die Höhie. Dort folgt ihr eine zweite, eine dritte, eine vierte.
Hell leuchten die herunterfallenden Sterne. Ein Strohhaufen
flammt auf. Eine feindliche Patrouille an den Drahthinder-
nissen wird sichtbar. Sie wird abgeknallt. Immer kürzer
werden die Pausen, in denen Raketen aufsteigen, immer
häufiger die gegnerischen Patrouillen.

Auf einmal tritt eine dunkle, unheimliche, sich rasch
vorwärts bewegnede Mauer in den Lichtkreis des Schein-
werfers. Rakete um Rakete, Leuchtkugel um Leuchtkugel
saust in die Höhe. Lichterloh brennen die Stroh- und Holz-
Haufen. Das Läutewerk lätzt sich gellend vernehmen. Schon
sind die vordersten Reihen des Gegners an den Hindernissen.
Wir hören ihr Hämmern, ihr Holzen.

Da löst sich die Spannung, die bisher über den Ver-
teidigern gelegen. Ein rasendes Schnellfeuer beginnt am
linken Flügel und pflanzt sich mit Blitzesschnelle über die
ganze Front fort, ein Schnellfeuer, von dem man sich keinen
Begriff machen kann, wenn man es nicht gehört hat. Da-
zwischen lassen die Maschinengewehre ihr unheimliches, ner-
venaufpeitschendes „Tack tack tack ." hören. Die
Artillerie besorgt den Erundbatz.

Die Blech- und Holzblenden werden angezündet. Tag-
hell ist weithin die dunkle Nacht erleuchtet Dazwischen
zischen immer wieder die Raketen in die Luft. Ein gigan-
tisches Schauspiel!

Die Hindernisse sind weggeräumt. Deutlich hören wir
den gurgelnden Laut des Wassers, in das der Feind sich

stürzt. Es kommt ihm stellenweise bis zu den Hüften, doch
unentwegt arbeitet er sich durch. Immer schneller, rasender,
erregter wird das Feuer. Da, ein furchtbares Huragebrllll:
der Feind ist in unseren Gräben. Das wilde, blutige, men-
schenunwürdige Schlachten des Bajonettkampses kann be-
ginnen!

Hinten schmettert irgendwo eine Bataillonsmusik „Ee-
fechtsabbruch". Ach ja, es war ja nur ein Friedensmanöver.
Wie lebten wir doch alle im Kampf, beobachteten die ein-
zelnen Phasen des Gefechtes „mit den Augen der Wirklich-
keit". Nun natürlich bei den Soldaten lebhafte, bis zur Er-
regung gesteigerte Diskussion darüber, welchem Teil wohl
der schlietzliche Erfolg zuzusprechen sei. Das ist sicher: Der
Durchbruch wäre nur über Haufen von Toten möglich ge-
wesen.

^Siehst du die Lichter dort drüben, in weiter Fern?
Dort ist der Sundgau. Hier ist's Friedensgefecht, dort
schreckliche, blutige, entsetzliche Wirklichkeit!

Madin.
l. erhellt vom 8imon seller.

Us dessi Gründen isch es ein scho vo Afang a kurios
vorcho, dah er es ganzes Hüsli epfange het. U ersch rächt
druber ushalte het me si do müetze, wo me ghört het, wi-
n-er i dem Hüsli innen usfäliert. Me Hätt gwütz chönne
meià, es sig unghüürig drin, so het das gchnodet, polet
u g'rumoret. Bsundersch de z'Nacht! Bis um Mitternacht
het me ne ghöre hämmere, kielen u sage. U doch isch
's Hüsli guet e Schibeschutz vom Huus ewägg gstange.

Mir hei mängisch g'wärweiset, was himelmilions ächt
dä Pekli gäng eso z'tonachse heig. Un einischt ha mi emel
nümme mögen uberha z'frage.

Du ischt er mit der Charte vürecho:
„Meinscht öppen i heig derwil, mi längen im Bett

z'strecke un e ganzi Nacht z'schlofe? Sibezähener Eattig
sött i mitenangere chönne fertigmache: E Chatzetrog, e

Hüehnnersädel, e Säufährech, es Chüngelisteweli, e Här-
döpfelchrummen u süscht all der Tusigschietz. Weisch
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Sïuldj", bet er gfeit, u ber3ue büglet, „es roott mer fd)i
bidifcbt nümme rächt Vitien alleirti im Sett 3'fdjlofe!"...

„Stbm, jäfo! SIber roärifd) be nib no fcbier bas bä=

mag? ©s mied) bi emet be niemmer taube!".
„SIbab, i ma niimme gäng „bas" ft)!"
©Ii berno ifd) b'SfIan33it djo. Sefli bet gfislet u

3ablet en jebere freien Slugeblid, toi roe bi gan3 SBältj
müefet oertromet fg. ©r bet ber ©arten umegftocbe, e

3uun brum gmadjt, Spinet gfäit, Siangut, Salat u Sä=
ted), Eibele gfebt u SIerbs un e Siemen umegcbarftet für
Söhnen u ©babis. Slme=n=£)obe bet er hfcbiittet, îtefdje
gfäit, Sofemifcbt 3fämeg<brabet un uf b'Sflansig treit ober
ifcbt um Seblig usgfprunge. £alb i be fiüften obe ifd)t er
bftänbig gfi.

©i Sad)t bin i erroadjet u luegert emel au 311m Sfäifdj»
ter us. Du groabren i e SRöti, u meinen es brönn. 3 bi
bruff u branne gfi güürlärme 3'madje. 3um ©lud luegert
i bu no einifdbt fdjerpfer. IX roas Sungs ifd) bu los gfi?
:3m Süstiport nibe banget ime ©birfcbbaum oben e brön»
nige Sturmlaterne! XX brunger 3uebe febt £vämeIi=Setli
i aller Strèngi fjjärböpfel. Stitternadjt ifd) ubere gfi; aber
Sefli bet ;eineroäg no gäng brigfcblage, bab ei Streich ber
anger gmüpft bet. XX nib 3'oergäffe: Slme SOXorge bet er be

oor be Sieren us em £uli müebe, djoge bälfe grafe!
„Du tuefd) bi be no gfdjänge u 3U me ©briippel roär»

d)e", ban ibm gfeit. • ©s ifcbt am Sunnbi bruf gfi u mir
fi 3fäme ob mim Sejibüfeli am SBägport gbodet. „Stuefdj
bu be nib au gfd)Iofe ba?"

„£) öppe nib roid)tig", lächlet er. „3 bas pre3is roi
bi alte gülimäbre. 2Ben i d)a niberligen u mi es paarmol
roale, fo bin i fcbo roiber g'löiete."

„3ä nu, roe bas ifcï)t! SXber buure tuefd) mi eine»

roäg, roe b'fo muefd) bange u fcbinbte. 2Bi oil bas roärifd)
bod), roe b 'giengifcf) go ©bnäcbt fg! 'De bättifdj bodj
au einifd) gürobe, u 's ©ält für b'Sbufig blib ber im!
Sad. 3'balbe beffer bättifdjt, u 3'balbe roiter djämifdjt."

,,3ä — iä iä iä — mi mueb bait roüffe, \bür roe»

lerfd) fiod) bab ber loagfpab fd)Iüft! Stäbi nimmt bait
e fe ©bnäcbt. Drum tuen i prioatifiere u roott es eigets
Öüsli ba." t

„SXaba — jäfo! XX bäroäg — befdj es be uf Stäm»
pfel, baff fi bi be nimmt?"

Dertbüre ifd) Setli fdjgnts fälber no nib gan3 djädje
gfi. ©r bet emel e länge Süf3ger Io fabre.

,,©s roirb fi be fdjo finge, ©met afe ber Süntel
oor b'Düre gbeit bet fi mer no nie, 's ©ägeteel, ebnbep
fo füferli ©bummd)umm gmadjt! XX roeifd), Stuldj, roe b'be
einifd) Stäbin gfeb befcbt, begrgffdj be, baff es fi fdjo
berroärt ifd), djli i Strid 3'Iige ifür'fd) 3'ubercbo! Soll»
lomenerfd) SBibetoold) |d)unnt e tes me oüre, pot; Stade»
delatärnetöri! £unbertjadjfefüf3g Sfung fcbroär ifd) es u
fo runb u rotbadig roi»n=e ©brugelibire. 2Beifd), gan3 im
Sertraue gfeit: ©s roä b'2Bitfrau 00 mim oerftorbnige
Srüeber. Die roeib be bait, roas eine 00 üfem ©fd)Iäd)t
nutj ifdjt, un i cbenne feien 0. Der Srüeber bet mer
mängifd) gnue oo=n»eren ereilt u nib gnue djönne rüebm»
me, roi fi fdjaffe d)önn u 's ©bodjen u b'fçjusbaltig oerftang.
Das ifd) be en angerlei roeber ifo nes jungs ©öfi, roo
no nib emol b'SIade 00 ber Sbebarbere d)a ungerfdjeibe.
XX be föoel fdjön glgbeti — 0 Stuldj — bas gäb e Iingen
Sirfei!"

Setiis SXuge bei roiber einifd) heiterer 3üntet roeber
babig ©ber3e. 2ßas bätt i bo fölle füge? Sbroebre roär
nume SBaffer i Sacb treit gfi. D'£iebe macht fälig u bi
Steifere, roo afen e djli fötti gfcbgber ft), tüe be mängifd)
no am ftürmfdjte, ro,e=n=es a fe cbunnt.

SXffäng, 00 benn a bets mi erfdj rädjt rounger gnob,
roi=n=es ufe cböm mit Setiis Jßiebfdjaft u £üraterei. S3e mer
alleini fi binangere gfi, ab etn SSärcbe ober öppen am
Ooben ober Sunnbinomittag uf em Xjjusbänfli, ba ne
gluegt aä'rüfdfte, bis er'fd) £uttli uspadt bet- ©rob Seuig»

feite bet es nie gäb 3'»ernäb; aber öppen £>älmli Sifti bet

Sefli allbott 3iiebe gfergget gba. Obni SIbfebe ifd)t er

ibibad)t gfi, Sacbe 3uebe 3'fcbleipfe, roo eme junge
ftang cbummlig djöme. ©ismol b,et er es Söfcbtifd)üfeb
gdjauft. 's angermol e Suppedjacblen erbänbelet ober es

SSöfcb3überIi Io madje u 's britte fufd)t öppis Dufiff"
latärnetöri! öunbertfäd)fefüf3g Sfung fcbroär ifd) es ü

billerfd). © ©bab bet 0 3uebe müebe, berno fi b'5üebttnet
a b'Seibe d)o u bu berno b'©'büngle. Srili bet er bermit

bilängerfcbi meb 3'tüe ubercbo, miiebe be ©büngle graf^.
©bab u~-tc)üebnner fuere, ©arte jäte un i ber ^flatiäig
cbräble — u bas alls näbem Darone 3uebe — aber b'Sfreub

mad)t ber fiüt jungi, liecbti Sei!
Sädj bet Seïli richtig au albeneinifd) müeben i ©bo"'

näl). ©mel mit ber fcmebnnerei bets ihm nib rächt t»cll«

grote, u mir b«t ne=n öppen au roilige berroäge gb.elït-

ISiner junge £>üebnbli roelli allroäg be 3itli afob lege,

fi beigi fcbo gar toll, fd)ön, rot ©bäinme. Sim XXngeP

lege fin ihm nämlig fafdjt alls ffiüggeli gfcbloffe. XI

bene roenige toüebnbline roo fi berbi gfi, ifd)t ihm eis J

ber ©üllen erfoffe un eis bei=n=ibm b'©bräie gnob. ^
ber Düübeler bet ihm au no cböntte ber Sär abäicbe, roo»n»er

ifd) d)o bi ©üggeli reidje. 3Be=n=ibm Sefli es ©lesli m

fd)äid), roell ier ihm es Stitteli agäl), bab ihm i 3ufuitf'
bim XXngerlege gäng numen eir ©attig usfdjtüfi. Sett'"
bet büed)t, bas roär ja no gäbig, roe mes djönnt rifd)M
bab es blob öüebnbli gäb, un er trappet il)e u reid)|
ber ©utter oüre. 2ßo ber Düübeler bas ©lesli bet oerforget
gba, bet er gläd)let u trodje gfeit: „Stuefd) bait blos
eis ©i ungerlege, be gits mi armi fünbigi nie 3roeueP

gattig!" Demo ifcbt er aber mit fir ©brä3e gfdjobe.
9Jlängifd)t ame Sunnbi ifd) be Sefli binger em Dif®

gbodet u bet ame Srief gfdjribe. ülber bert bet er mi ^
uib Io briluege. Sume b%bräffe bet er mer be öpf^
gfd)pien3let.

3o nu! Das ifcb gange bis ei Dobe. Du d)unn'
Sefli 3'd)t)d;eit u nimmt mi näbenume:

„Du los — bu befd) bod) be no öppen es
pfüngeli ôung 3um Serdjaufe. ©s roär mügli, bab
näcbftes einifd) d)äm, fie bets emel fträng im Sinn, ©äü
bu fparfdj mer be no cblt. SBeif©, i aerma fe nib
grüsli 3'borfe. 3 macbie re be=n=es ©affee u reichen ^
3albpfung Stufen i ber Ebäshütte. SXnfebod ibt fi
bagelis gärn, u ©affee roill ere be guete mache, poö Stärf^
latärnetöri!

So fälbifdj a, roe=n=i bi 3uen ihm djo, het er allim®
gfeit: „Sergib's emel be jo nib roäg em |mng! XXn al©
Imol ban ibms früfdj roiber oerfprodje — 0 bas bet
bodj mängifdj glädjeret! 3Ietfdjt ba nen afe gfrogt, gäb '

äd)t no müeb.brei ginger ufba roäge bem lumpige £alb'
pfüngeli.

©s bet ihm no=n='es längs SSarte gäb. Di SSifäe»

ifd) nib d)o u nib djo; bis i ifjeuet ufe bet es fi 309?'

iDepp.en es ungrabs Stol ba ne be gnedt: ,,3oggo''''
3oggeIi, 's Sirli roott nib falle!"

SIber er bet 's Stuf gäng ame lädjerligen £>rt 9^
u ifcbt alle bogbälfige gfi: „Säb nume fe ©bummer
alt Sd)ueb!"

^©i Samfti30obe cbunnt er bu gau3 ungfinnet 3'fdjnnbP

u bet roiber gan3 3üntigi SXeuger gmacht:
,>Sefd) m,er je3 no §ung? 3e3 föttis ba.

^unnt fi. ©b, u beidj au, \roi=n=i je3e brinne bi! ©rab 0

ber Srief djo ifcbt, nimen 'i no eme Sufierer e Stäblbüt!®_
ten ab. XXn je3 bin i oor e Stün3 ufe djo — u mit
©älb alletroäge fd)ier blutte. Dätifd) mer ädjt be 91

em £>ung cbli roarte? XI gäbifdj mer am Stenb no_3®.j
ober brii gränfli 3'ettebne? Der Suur gangen i nöje
gärtt go ftüpfe. XX ©bummer brudjtifd) roäger e fene 3 " '

bu uberd)ömifdj es nib urne. Du roeifdj io, gäb t e SaP^

3'Xtnub brube."
(gortfefeung folgt.)

272 vie seimen v/vene

Mulch", het er gseit, u derzue blinzlet, „es wott mer schi

dickischt nümme rächt schicken alleini im Bett z'schlofe!"...
„Mhm, jäso! Aber mansch d-e nid no schier bas dä-

wäg? Es miech di emel de niemmer taube!".
„Abah, i ma nümme gäng „bas" sy!"
Eli derno isch d'Pflanzzit cho. Pekli het gfislet u

zablet en federe freien Augeblick, mi we di ganz Wäll
müeht vertromet sy. Er het der Garten umegstoche, e

Zuun drum gmacht, Spinet gsäit, Mangut, Salat u Rä-
tech, Zibeke gsetzt u Aerbs un e Riemen umegcharstet für
Bohnen u Chabis. Ame-n-Oobe het er hschüttet, Aesche
gsäit, Rohmischt zsämegchratzet un uf d'Pflanzig treit oder
ischt um Setzlig usgsprunge. Halb i de Lüften obe ischt er
bständig gsi.

Ei Nacht bin i erwachet u luegen emel au zum Pfäisch-
ter us. Du gwahren i e Röti, u meinen es brönn. I bi
druff u dranne gsi Füürlärme z'mache. Zum Glück luegen
i du no einischt scherpfer. U was Hungs isch du los gsi?
-Im Hüsliport nide hanget ime Chirschbaum oben e brön-
nige Sturmlaterne! U drunger zuehe seht Hämeli-Pekli
i aller Strengt Härdöpfel. Mitternacht isch ubere gsi: aber
Pekli het -einewäg no gäng drigschlage, dah ei Streich der
anger gmüpft het. ll nid z'vergässe: Ame Morge het er de

vor de Vieren us em Huli müehe. choge hälfe grase!
„Du tuesch di de no gschänge u zu me Chrüppsl wär-

che", han ihm gseit. ' Es ischt am Sunndi drus gsi u mir
si zsäme ob mim Bejihüseli am Wägport ghocket. „Muesch
du de nid au gschlofe ha?"

„O öppe nid wichtig", lächlet er. „I has prezis wi
di alte Fülimähre. Wen i cha niderligen u mi es paarmol
wale, so bin i scho wider g'löiete."

„Iä nu, we das ischt! Aber duure tuesch mi eine-
wäg, we d'so muesch hunge u schindte. Wi vil bas wärisch
doch, we d 'giengisch go Chnàcht sy! De hättisch doch

au einisch Fürobe, u 's Gält für d'Bhusig blib der im
Sack. Z'halbe besser hättischt, u z'halbe witer chämischt."

„Iä — jä jä jä ^ mi mueh halt Müsse, idür we-
lersch Loch dah der Hagspah schlüft! Mädi nimmt halt
e ke Chnächt. Drum tuen i privatisiere u wott es eigets
Hüsli ha." l

„Aaha — jäso! ll däwäg — hesch es de us Stäm-
pfel, dah si di de nimmt?"

Dertdüre isch Pekli schynts sälber no nid ganz chäche

gsi. Er het emel e länge Süfzger lo fahre.
„Es wird si de scho finge. Emel afe der Püntel

vor d'Türe gheit het si mer no nie, 's Gägeteel, ehnder
so süferli Chummchumm gmacht! ll weisch. Mulch, we d'de
einisch Mädin gseh hescht, begryfsch de. dah es si scho

derwärt isch, chli i Strick z'lige -für'sch z'ubercho! Voll-
komenersch Wibervolch chunnt e kes me vüre, poh Stäcke-
ckelatärnetöri! Hundertsächsefüszg -Pfung schwär isch es u
so rund u rotbackig wi-m-e Chrugelibire. Weisch. ganz im
Vertraue gseit: Es wä d'Witfrau vo mim verstorbnige
Brüeder. Die weih de halt, was eine vo üsem Gschlächt
nutz ischt, un i chenue seien o. Der Brüeder het mer
mängisch gnue vo-n-eren erzellt u nid gnue chönne rüehm-
me, wi si schaffe chönn u 's Chochen u d'Hushaltig verstang.
Das isch de en angerlei weder -so nes jungs Eöfi, wo
no nid emol d'Placke vo der Rhebarbere cha ungerscheide.
U de sövel schön glybeti — o Mulch — das gäb e lingen
Arfel!"

Peklis Auge hei wider einisch heiterer züntet weder
bahig Cherze. Was hätt i do sölle säge? Abwehre wär
nume Wasser i Bach treit gsi. D'Liebe macht sälig u di
Aeltere, wo afen e chli sötti gschyder sy. tüe de mängisch
no am stürmschte, w,e-n-es a se chunnt.

Affäng, vo denn a hets mi ersch rächt wunger gnoh,
roi-n-es use chöm mit Peklis Liebschaft u Hüraterei. Ws mer
alleini si binangere gsi, ab em Wärche oder öppen am
Ooben oder Sunndinomittag uf em Husbänkli, ha ne
gluegt az'rüschte. bis er'sch Huttli uspackt het. Eroh Neuig-

keite het es nie gäh z'vernäh: aber öppen Hälmli Nisti het

Pekli allbott zuehe gfergget gha. Ohni Absehe ischt er

bidacht gsi, Sache zuehe z'schleipfe, wo eme junge Hus^
stang chummlig chôme. Eismol het er es RöschtischüfeU

gchauft. 's angermol e Suppechachlen erhändelet oder es

Wöschzüberli lo mache u 's dritte suscht öppis Tusig"
latärnetöri! Hundertsächsefüszg Pfung schwär isch es u

dillersch. E Chah het o zuehe müehe, derno si d'Hüehnner
a d'Reihe cho u du derno d'Chüngle. Frili het er dermit

bilängerschi meh z'tüe ubercho, müehe de Chüngle grase,

Chah U" Hüehnner fuere, Garte jäte un i der Pflanzig
chräble — u das alls näbem Tawne zuehe — aber d'Freud
macht der Lüt jungi, liechti Bei!

Päch het Pekli richtig au albeneinisch müehen i Chaül
näh. Emel mit der Hüehnnerei hets ihm nid rächt welle

grote, u mir hei ne-n öppen au wilige derwäge ghelkt:
!Siner junge Hüehndli welli allwäg de zitli afoh lege,

si heigi scho gar toll, schön, rot Chämme. Bim Ungeo
lege sin ihm nämlig fascht alls Eüggeli gschloffe. U vo

dene wenige Hüehndline wo si derbi gsi, ischt ihm eis '
der Güllen ersöffe un eis hei-n-ihm d'Chräie gnoh. "
der Tüübeler het ihm au no chönne der Bär ahäiche, wo-n-er
isch cho di Güggeli reiche. We-n-ihm Pekli es Glesli M

schäich, well er ihm es Mitteli agäh, dah ihm i Zukunft
bim Ungerlege gäng numen eir Gattig usschlüfi. Pektin
het düecht, das wär ja no gäbig, we mes chönnt rischp^'

dah es bloh Hüehndli gäb, un er trappet ihe u reicht

der Gutter vüre. Wo der Tüübeler das Glesli het versorget
gha, het er glächlet u troche gseit: „Muesch halt bloss

eis Ei ungerlege, de gits mi armi sündigi nie zweuer-

gattig!" Derno ischt er aber mit sir Chräze gschobe.
Mängischt ame Sunndi isch de Pekli hinger em TW

ghocket u het ame Brief gschribe. Aber dert het er mi d<

nid lo driluege. Nume d'Adrässe het er mer de öW
gschpienzket.

Jo nu! Das isch gange bis ei Oobe. Du chunn«

Pekli z'chychen u nimmt mi näbenume:
„Du los — du hesch doch de no öppen es Halb'

pfüngeli Hung zum Verchaufe. Es wär mllgli, dah MW
nächstes einisch chäm, sie hets emel sträng im Sinn. Gab

du sparsch mer de no chli. Weisch, i verma se nid
grüsli z'dorfe. I mache re de-n-es Gaffee u reichen nê

Halbpfung Anken i der Chäshütte. Ankebock iht si 0^
hagelis gärn, u Gaffee will ere de guete mache, potz Stacke'

latärnetöri!
Vo sälbisch a. we-n-i bi zuen ihm cho, het er allinW

gseit: „Vergih's emel de jo nid wäg em Hung! Un aW
!mol han ihms früsch wider verspräche — o das het W
doch mängisch glächeret! Zletscht ha nen afe gfrogt, gab '

ächt no müeh.drei Finger ufha wäge dem lumpige Halb'
pfüngeli.

Es het ihm no-n-es längs Warte gäh. Di Wiftt^"
isch nid cho u nid chp: bis i Heuet use het es si zoW
Depp.en es ungrads Mol ha ne de gneckt: „Iogg^ld
Joggeli, 's Birki wott nid falle!"

Aber er het 's Mul gäng ame lächerligen Ort
u ischt alle boghälsige gsi: „Häb nume ke Chummer lü

alt Schueh!"
Ei Samstizoobe chunnt er du ganz ungsinnet z'schnupb

u het wider ganz züntigi Aeuger gmacht:
,>Hesch m.er jez no Hung? Iez söttis ha.

chunnt si. Eh, u deich au, wi-n-i jeze drinne bi! Grad ^
der Brief cho ischt, nimen i no eme Husierer e Mählbürsab
ten ab. Un jez bm i vor e Münz use cho — u mit e

Gäld alletwäge schier blutte. Tätisch mer ächt de îû

em Hung chli warte? U gäbisch mer am Aend no
oder drll Fränkli z'etlehne? Der Puur gangen i nöje
gärn go stüpfe. U Chummer bruchtisch wäger e kene Zb'
du uberchömisch es nid ume. Du weisch jo, gäb i e Rapb

z'Unutz brühe."
(Fortsetzung folgt.)
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